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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Die 


Freitag, den 20. September 


Thorner 


ulſche Zeilung. 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 125 g 
ee in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


inrich Netz, Koppernikusſtraße, 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur A. 
wra r Zuftus Wallis, Buchhandlung. Ne 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Abonnement 


für das 
IV. Quartal 


bitten wir möglichſt bald zu er⸗ 
neuern, damit in der Zuſtellung keine 
Unterbrechung eintritt. 


Beſtellungen nehmen an: Sämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, Abholſtellen 
und die Expedition zum Preiſe von 


Alk. 1,50 (ohne Botenlohn), 
frei ins Haus 2 Mark. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. September. 


— Der Kaiſer unternahm am Mittwoch 
einen längeren Ritt durch den Wildpark. Zur 
Frühſtückstafel im Neuen Palais war der in 
Berlin eingetroffene Botſchafter Graf Hatzfeld 
hinzugezogen worden. 

— Aus Kiel kommt eine Aufſehen erregende 
Meldung: Dem Prinzen Heinrich iſt 
ein einjähriger Urlaub bewilligt worden. Der 
eben erſt zum Kontreadmiral beförderte Prinz 
verläßt mithin auf ein volles Jahr ſeine dienſt⸗ 
liche Stellung, in der allerdings zur Zeit 
gerade kein Kommando frei war. B. T. glaubt 
zu wiſſen, daß nicht etwa Geſundheitsrückſichten 
dieſen ausgedehnten Urlaub notwendig gemacht 
haben, ſondern daß in erſter Reihe (in 
beſonderes Ruhebedürfnis für den Entſchluß des 
neuen Kontreadmirals maßgebend geweſen iſt, 
der bislang noch keine Pauſe in ſeiner 
maritimen Thätigkeit eintreten ließ. Prinz 

Heinrich, der ſich zunächſt nach England be⸗ 
giebt, hat vielleicht die Abſicht, ſich in der 
Zwiſchenzeit mit anderen Disziplinen der 
Staatsverwaltung vertraut zu machen. Jeden⸗ 
falls iſt an ſonſt unterrichteter Stelle nichts 
davon bekannt, daß der Prinz, wie ein Gerücht 


Feuilleton. 
Der Weiberfeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
5.) 9 
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Dr. Manderfeld ließ es ſich nicht zweimal 
ſagen, daß Fräulein Hertha ſeinen Beſuch er⸗ 
warte, noch am ſelben Nachmittage warf er ſich 
in ſeine beſte Toilette und ſtieg hinunter, klingelte 
an dem ominöſen Knopf und ließ ſich durch 
das Dienſtmädchen anmelden. 

Nicht allzu freudig berührte es ihn, auch 
die Mutter Hertha's anweſend zu finden, die 
mit einer Häkelarbeit am Fenſter ſaß und ſeinen 
Gruß freundlich gemeſſen erwiderte. 

„Nehmen Sie Platz, Herr Doktor!“ ſagte 
Hertha und bot ihm einen Stuhl an. „Wir 
haben Sie bitten laſſen, weil wir des Glaubens 
ſind, das Medaillon gehöre Ihnen.“ — Sie 
holte dabei das herzförmige Ding von einem 
Nipptiſchchen herüber. „Haben wir Recht?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Manderfeld ver⸗ 
bindlich; aber es war ihm doch recht beklommen 
dabei ums Herz. „Ich danke Ihnen auch von 
Herzen, Fräulein Gieſeler!“ 

„O bitte!“ ſagte dieſe abwehrend. „Aber 
verzeihen Sie mir meine Neugier, Herr Doktor: 
was für ein lieblicher Mädchenkopf ſteckt denn 
da neben Ihrem Bildnis?“ 

das iſt meine 


Das am dach . 

Schweſter!“ log Manderfeld. Er hatte gar 
keine Schweſter, aber er konnte doch nicht ver⸗ 
raten, daß dieſes Bildnis ſeine ehemalige Jugend⸗ 
liebe vorſtelle! 

10 „Ihre Schweſter! Das iſt intereſſant. 
Sie ſieht Ihnen auch ähnlich, Herr Doktor. 
Wie heißt denn das hübſche Weſen?“ 


A. Fuhrich. 
um ark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
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Köpke. 


wiſſen wollte, ſich mit dem Gedanken trage, in 


dieſer Zeit 
nehmen. 

— Der Beſuch des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe in Petersburg 
ſoll den deutſchen Kaiſer ſehr befriedigt haben. 
Dem Reichskanzler gelang es, verſchiedene 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Er fand, die 
Friedensliebe des jetzigen Zaren ſei nicht minder 
ſtark als die ſeines Vaters. Die Unterredung 
zwiſchen dem Fürſten Lobanow und dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe, bei der faſt alle 
wichtigen ſchwebenden Fragen geſtreift wurden, 
trug in hohem Grade zum Erfolge des Be⸗ 
ſuches bei. 

— Von einer Reiſe des deutſchen 
Reichskanzlers nach Italien zum 
Beſuch König Humberts und des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi wurde jüngſt in italieniſchen 
Blättern geſprochen. Der „Hamb. Korr.“ ſieht 
in dieſer Meldung einen Wunſch gewiſſer 
italieniſcher Kreiſe, die angeſichts der Iſchl⸗ 
Auſſeer Beſuche und des intimen Verkehrs des 
Kaiſers Franz Joſef mit dem Kaiſer Wilhelm 
das ohne Zweifel unberechtigte Gefühl einer 
Zurückſetzung des italieniſchen Bundesgenoſſen 
nicht unterdrücken können. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute 
die anläßlich der Kieler Feſtlichkeiten an fran⸗ 
zöſiſche und däniſche Marineoffiziere verliehenen 
Ordens⸗ Auszeichnungen. 

— Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht 
die Ernennung des Oberſtleutnant und Kom⸗ 
mandeur Mackenſen des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Belaſſung in dieſer 
Stellung, zum Flügeladjutanten des Kaiſers. 

— Die Redaktionskommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch wird mit 
ihren Arbeiten wahrſcheinlich noch im Laufe 
dieſes Monats fertig werden. Am 1. Oktober 
ſoll die Geſamtkommiſſion ihre Beratungen 
wieder aufnehmen und zur Ausarbeitung des 
Einführungsgeſetzes ſchreiten. Im Reichsjuſtiz⸗ 
amte iſt inzwiſchen eine Denkſchrift ausgearbeitet 
worden, welche die Begründung des Ganzen 
enthält und dem Bundesrate gleichzeitig mit 
dem Entwurfe zugehen ſoll. 


eine Weltumſegelung zu unter⸗ 


„Roſalie, gnädiges Fräulein!“ 

„So, Roſalie! Und wohnt daheim bei der 
Frau Mutter, nicht?“ 

„Freilich!“ bejahte Manderfeld, vor Ver⸗ 
legenheit ſchwitzend. Dieſes Examen behagte 
ihm ganz und gar nicht, und er war vergnügt, 
als Hertha, nach der Uhr ſehend, ihm erklärte, 
ſie müſſe nun leider zum Theater aufbrechen, 
um nicht unpünktlich zu ſein. 

„Wenn Sie geſtatten, begleite ich Sie bis 
dorthin, Fräulein Gieſeler!“ 

„Das wird Mama mit Freuden begrüßen. 
Sie läßt mich nicht gern allein gehen!“ 

Wer war froher als der Doktor. Jetzt 
endlich war er mit dem holden Weſen allein; 
jetzt endlich konnte er die Schleuſen ſeiner liebes⸗ 
trunkenen Beredſamkeit öffnen; jetzt endlich als 
e in das ſpröde, keuſche Mädchenherz ein⸗ 
ziehen. 

Gleich vor der Hausthür begann er von 
ſeiner Liebe zu ſprechen, aber das merkwürdige 
Mädchen ſah ihn ſchon bei den erſten Worten 
ſo ſeltſam an, daß ihm die übrigen in der Kehle 
ſtecken blieben. 

„Wiſſen Sie was, Herr Doktor? Laſſen 
Sie uns ein Abkommen treffen. Ich erlaube 
Ihnen, uns täglich zu beſuchen, Sie aber ver⸗ 
pflichten ſich, ſo lange nicht von Liebe zu mir 
zu reden, bis ich Sie dazu ermuntere. Wir 
lernen uns dadurch gegenſeitig kennen und er⸗ 
fahren beſſer, ob wir für einander geſchaffen 
ſind, als wenn Sie mir tauſend heilige Eide 
darauf ablegen. Einverſtanden?“ 

„Von Herzen, Fräulein Hertha!“ 

„Nun dann auf Wiederſehen morgen!“ 

„Soll ich Sie nicht nachher vom Theater 
heimbegleiten?“ 

„Ich danke ... das würde Ihnen doch 
vielleicht läſtig ſein!“ 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, J. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
JInſeraten⸗Augahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


— Die Vereinigung für die Reform 
und Kodifizirung des Völkerrechts 
wird ihre 17. Sitzung in den Tagen vom 1. bis 
4. Oktober in Brüſſel abhalten. Den Vorſitz 
wird das britiſche Parlamentsmitglied und 
Attorney General für England Sir Richard 
E. Webſter führen. Auf der Tagesordnung der 
diesjährigen Konferenz ſtehen die Neutraliſation 
der Ozeane und interozeaniſchen Meere, die 
Organiſation des internationalen Schiedsgerichts⸗ 
verfahrens und der Standpunkt des Schieds⸗ 
gerichts in der Friedensbewegung, die Aus⸗ 
führung ausländiſcher Urteilsſprüche, die Zu⸗ 
ſammenſtöße auf offener See in Hinſicht auf die 
Verantwortlichkeit, wenn beide Teile ein Ver⸗ 
ſchulden trifft. Ferner werden Berichte erſtattet 
werden über die Verordnungen bezüglich der 
territorialen Gewäſſer, über den Artikel 6 der 
Generalakte von Brüſſel (Handel mit geiſtigen 
Getränken in Afrika), über die Heiratsgeſetze, 
ſowie über die Widerſprüche der über die Staats⸗ 
angehörigkeit beſtehenden Geſetze. 

— Der Vo ranſchlag des bayeri⸗ 
ſchen Staatsbudgets ſoll verhältnis⸗ 
mäßig günſtig ſein. Es ſeien einige Millionen 
Ueberſchüſſe vorhanden. Die Klagen des Ver⸗ 
treters der bayeriſchen Regierung im Reichstag 
haben ſich alſo als grundlos erwieſen. 

— Als Aufgaben der Regierung 
in der nächſten Reichstagsſeſſion 
bezeichnet die agrariſche „Deutſche Tageszig“ das 


Börſenreformgeſetz, das Geſetz gegen unlauteren 


Wettbewerb, die Organiſation des Handwerks 
und ſchließlich eine „geſetzliche Maßregel zur 
Hebung des Getreidepreiſes“, d. h. die Durch⸗ 
führung des Antrags Kanitz! Der Artikel 
ſchließt: „Sind ihre (der Regierung) Abſichten 
in Bezug auf die ſoziale Reform klar in die 
Erſcheinung getreten, hat das Volk ſich über⸗ 
zeugt, daß ſie entſchloſſen iſt, eine Politik des 
Mittelſtandsſchutzes () zu treiben, dann kann 
ſie ruhig, wenn der Reichstag ihr die Kampf⸗ 
mittel gegen die Sozialdemokratie verweigert, 
an das Volk appelliren, dann iſt eine Mehrheit 
ſicher — aber nur dann.“ Die „ſozialiſtiſche 
Hochflut“ ſoll alſo als Hebel benutzt werden, 
um der Regierung den Antrag Kanitz aufzu⸗ 
zwingen. 


„Im Gegenteil!“ 

„Dann bitte darum!“ 

Lange ſchon vor Schluß des Theaters ging 
Dr. Manderfeld wie eine Schildwache vor dem 
Gebäude auf und nieder, denn er freute ſich 
ganz kannibaliſch, wie er ſich ſelber ſagte, mit 
dem ſchönen begehrenswerten Mädchen ein 
Viertelſtündchen zuſammen wandern und plaudern 
zu dürfen. 

Endlich, endlich verließen die erſten Zu⸗ 
ſchauer das Haus. Bald hatte er mit feinen 
ſcharfauslugenden Augen auch die Dame ſeines 
Herzens entdeckt; ſie kam unbefangen auf ihn 
zu, als hätte er ſie ſchon hundertmal heimbe⸗ 
gleitet, legte ihren Arm in den ſeinen und 
begann über alle möglichen Dinge mit ihm zu 
ſprechen. 

Die Wagen der Logenbeſucher rollten an 
ihnen vorüber; da blieb Hertha plotzlich ſtehen, 
ſah ihren Begleiter an und ſagte: 

„Wiſſen Sie Herr Doktor, man führt doch 
eigentlich ein recht erbärmliches Leben!“ 

„Wie ſo?“ fragte er erſtaunt. 

„Sehen Sie, wie bequem dieſe vornehmen 
9 0 in ihren Wagenkiſſen liegen, während 
1 


„Verzeihen Sie gnädiges Fräulein, ich be⸗ 
ſorge ſogleich eine Droſchke!“ 

„Ach bitte, ſo iſt das nicht gemeint. Ich 
haſſe nichts mehr als Droſchken und gemietetes 
Fuhrwerk. Nein, in eigener Equipage jo 
durch die Straßen rollen — das wäre mein 
Geſchmack.“ 

Den Doktor überlief eine Gänſehaut. 

„Mädchengrillen!“ beruhigte er ſich dann 
und ſagte: 

„Gewiß iſt Fahren angenehmer als Laufen; 
indeſſen habe ich mein Lebtag den Mangel einer 


Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


Et. Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Eine zweite ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗ 
chineſiſche Anleihe wird, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, im 
November abgeſchloſſen werden, wobei abermals 
Frankreich Geld hergeben muß und Rußland 
das Hauptgeſchäft machen wird. Wie rufſiſche 
glaubwürdige Perſönlichkeiten dem Korreſpon⸗ 
denten der „Köln. Ztg.“ verſichern, wird der 
deutſche Markt wiederum beſtimmt ausgeſchloſſen 
ſein. In Zuſammenhang mit der Anleihe ſteht 
die Gründung einer ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank 
mit 3,0 franzöſiſchen Geldes. Die Ver⸗ 
handlungen ſind bereits ſoweit gediehen, daß 
ſeit Ende der vorigen Woche die ruſſiſchen 
Bevollmächtigten nach Peking unterwegs find. 
Der Direktor der St. Petersburger Inter⸗ 
nationalen Bank, Rothſtein, iſt nochmals nach 
Paris gereiſt; desgleichen wird ſich der Finanz⸗ 
miniſter Witte mehrere Tage in Paris auf⸗ 
halten. 

— Zur Reichstagserſatzwahl in 
Oels⸗ Wartenberg. Diesmal ſcheint 
ebenſo wie 1893 wieder Abgeordneter v. Kar⸗ 
dorff wenn auch mit erheblich verminderter 
Stimmenzahl im erſten Wahlgange eine knappe 
Mehrheit erlangt zu haben. Die Beteiligung 
blieb in größeren Orten hinter derjenigen von 
1893 zurück, war aber auf den Gütern eine 
ſehr ſtarke. Die Zahl der Wahlberechtigten i 
Kreiſe beträgt 22312. Im 8 
nahmen 16057 a Wah 
dürften nur 12 bis ö 
geben ſein. Bisher ſind gezählt word R 
v. Kardorff (konſ.) 3859, Puchſtein (Antiſemit) 
2497, Doormann (freiſ.) 1487, Gießmann 
(Soz.) 148, — zerſplittert 13 Stimmen. Die 
Wahl zeigt eine beträchtliche Zunahme der 
e Stimmen gegenüber der letzten 

ahl. 

— Stöcker ſetzt in ſeinem Organ, dem 
„Volk“, ſeine Verteidigung fort. In einer Er⸗ 
klärung giebt er ſeinem Zorn gegen die 
„Köln. Zeitung“ kräftigen Ausdruck, der er 
„Dummdreiſtigkeit“ vorwirft. Er rät, ehe ſie 
vor fremden Thüren fegt, ſich an „Sünder und 
Verbrecher der Mittelparteien“ zu erinnern. 
Gegenüber der „ganzen liberalen Sippſchaft 
von Verleumdern“ erklärt der Hofprediger a. D. 


Equipage noch nicht empfunden. Wer geſund 
zu Fuße ift.. .* 

„Nach dieſer Theorie müßte man wie 
Diognes leben. Ich danke, beſter Herr Doktor. 
Danach würde ein Platz auf der Gallerie im 
Theater ſchließlich ebenſo ſchön wie einer in 
der Fremdenloge ſein oder ein Souper im 
Grand⸗Reſtaurant nicht begehrens werter als 
ein Abendeſſen für 20 Pfennig in einem 
Budikerkeller!“ 

Im Grunde genommen iſt das auch ſo!“ 
meinte philoſophiſch der Doktor, aber Hertha 
Gieſeler ließ ſich dadurch nicht abſchrecken, ihre 
Anſichten weiter auszuſpinnen, den Luxus zu 
vertheidigen und die reichen Leute zu beneiden, 
ſo daß Dr. Manderfeld ſchließlich froh war, 
als die Thür ihrer Wohnung ſich hinter ihr 
geſchloſſen hatte. 

Wenn er geglaubt hatte, daß dieſe Anſichten 
ſeiner Angebeteten nur einer augenblicklichen 
Laune entſprungen geweſen ſeien, ſo war er 
damit tief im Irrtum. Täglich hatte er Ge⸗ 
legenheit, ſich von Neuem zu überzeugen, wie 
flach, genußſüchtig und mit ihrem Loſe unzu⸗ 
frieden Hertha Gieſeler ſich zeigte. Mit 
Schrecken dachte er daran, wie kärglich für ihre 
Anſprüche ſein Gehalt als Bibliothek⸗Beamter 
erſcheinen müſſe und ſah im Geiſte ſchon die 
erſten ſchlimmen Zerwürfniſſe des leidigen Geldes 
wegen heraufſteigen. 

Wie beſcheiden war doch feine kleine Roſalie 
geweſen! Eine gewiſſe Wehmut beſchlich ihn 
bei dieſen Gedanken, deren er ſich anfänglich 
energiſch zu erwehren ſuchte, die aber, je 
trüber ſeine Erfahrungen wurden, ſich ſeiner 
immer mehr bemächtigte; eines Tages ertappte 
er ſich ſogar dabei, das Bild ſeiner welken Liebe, 
das monatelang im Medaillon gelegen hatte, 
ohne von ihm beachtet zu werden, vor ſich liegen 


ein für alle Mal, daß er den Freiherrn von 
Hammerſtein bis zum Frühjahr 1895 für einen 


„durchaus ehrenhaften Mann“ gehalten habe. 
„Als ich die erſte Andeutung von ſeinen Ver⸗ 


gehungen erhielt, bin ich in demſelben Augen⸗ 
blick zu ihm geeilt, um die Wahrheit zu er⸗ 
Seitdem habe ich, je nach dem Maße 
der Erkenntnis ſeiner Schuld, meine 5 
azu 
verwandt, ihn zur Aufrichtigkeit zu mahnen 
und ihn zu bewegen, daß er auf ſeine politiſchen 
Daran, daß er 
in der „Kreuzztg.“ wie in der konſervativen 
Partei völlig unhaltbar ſei, habe ich ihm von 
Anfang an keinen Zweifel gelaſſen.“ — Nach 
den Früchten, welche die ſeelſorgeriſche Thätig⸗ 
keit Stöckers bei Hammerſtein getragen hat, 
muß man ſagen, daß er für die Seelſorge ge⸗ 
ringere Fähigkeiten hat als für Hintertreppen⸗ 


fahren. 


zu ihm als Freund und Seelſorger 


Stellungen freiwillig verzichte. 


politik. 


— Zur Wechſelfälſchung des Herrn 
v. Hammerſtein mit der gefälſchten Unter⸗ 
ſchrift des Grafen Finckenſtein bemerkt die „Köln. 
„Wir wußten bereits ſeit geraumer 
es 
Grafen Findenftein gefälſcht hat, nur war es 
uns unbekannt, daß das auf einem Wechſel 
Dieſe Fälſchung muß erſt in 
letzter Zeit geſchehen ſein, da Graf Finckenſtein 
erſt nach dem Rücktritt des Herrn v. Kröcher 
in das Komitee als Verleger eingetreten iſt. 
Hammerſtein wird ſich dann wohl auf dieſe 
Stellung berufen haben, um dem Diskonteur 
eine Erklärung dafür zu bieten, wie grade er 
dazu komme, den Wechſel in Umlauf zu ſetzen. 
Da dies erſt in letzter Zeit geſchehen ſein kann, 
ſo wird Hammerſtein die erhaltene Summe, 
die er natürlich nicht zur Deckung ſeiner zahl⸗ 
loſen Schulden benutzte, wohl noch nicht ver⸗ 
putzt haben, ſondern ſie dazu benutzen, ſich in 
einen verborgenen Winkel der Welt zu retten 
und dort ſeinen Raub mit aller Gemächlichkeit 
Von einem Steckbriefe verlautet 
noch immer nichts, obwohl die Anzeige gegen 
Hammerſtein ſchon vor faſt 14 Tagen eingereicht 


Zeitung“: 
Zeit, daß Hammerſtein die Unterſchrift 


geſchehen war. 


zu verzehren. 


ſein ſoll. 
— Die Schulden, die Frhr. v. Hammer⸗ 


ſtein hinterlaſſen hat, belaufen ſich der „Volks⸗ 


zeitung“ zufolge auf nicht weniger als 800 000 
Mark. 
an der „Kreuzztg.“ bezog er 
durchſchnittlich 


furcht und fromme Sitten 
Und 


120 000 Mk. im Jahr verjubelt hat. 


und Mäßigkeit“ zu predigen! 
l Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich nach 


Ungarn begeben und iſt Dienstag Abend in 


Kis⸗Czell eingetroffen, wo er von den Erz⸗ 
herzogen Rainer und Friedrich, ſowie dem 
Kriegsminiſter, dem Landesverteidigungsminiſter 
und den Spitzen der Behörden empfangen 
wurde. 

Die Wiener Gemeindewahlen, die jetzt ſtatt⸗ 
finden, haben zweifellos eine gewiſſe politiſche 
Bedeutung, die aber auch nicht überſchätzt 
werden darf. Politiſch von Bedeutung iſt 
jedenfalls die aus den Wahlen ſich ergebende 
Entſcheidung, ob Deutſchtum und Liberalismus 
das Regiment in der Reichshauptſtadt endgiltig 
verlieren oder nicht. Es müſſen ſämtliche 138 
Gemeinderatsſitze neu beſetzt werden; am 17. 
September wählte die dritte Klaſſe; am 


zu haben und die ſüßen unſchuldigen Kinder⸗ 
züge der verlaſſenen Roſalie zu betrachten. 

Und auch von Herthas Seite wurde er an 
Roſalie erinnert; allerdings in viel unan⸗ 
genehmerer Weiſe. Da er ihr im erſten Augen⸗ 
blicke der Beſtürzung geſagt hatte, das Bild 
ſtelle ſeine Schweſter vor, ſo ließ Hertha nicht 
ab, ihn zu quälen, er möchte doch ſeine Schweſter 
einmal auf ein paar Tage herüber kommen 
laſſen. Mit welcher Pein ſuchte er nach immer 
neuen Aus flüchten, ohne indeß Hertha von ihrem 
hartnäckigen Wunſche abbringen zu können. 

Seine ſonſt unverwüſtliche Laune begann 
unter dieſen Verhältniſſen einer düſteren freud⸗ 
loſen Gemütsſtimmung zu weichen; ſelbſt⸗ 
quäleriſche Gedanken ſchlichen ſich ſelbſt in ſeine 
Träume ein, Gedanken, die ſich gleich Ge⸗ 
ſpenſtern um das bleichgewordene Antlitz ſeiner 
Jugendliebe gruppirten und ihm in allen mög⸗ 
lichen Variationen die bittere Wahrheit zu⸗ 
raunten: Du ſelbſt biſt an Deinem Unglück 
ſchuld und haſt es verdient! 

Hertha Gieſeler hatte wenig Teilnahme für 
die ſchlimme Veränderung, die mit ihrem früher 
ſo flotten Anbeter vorging; im Gegenteil, ſie 
ließ es nicht an Vorwürfen fehlen, daß er ſich 
fo wenig Mühe gebe, ein angenehmer Geſell⸗ 
ſchafter zu ſein, und ob das der Dank ſei für 
das Entgegenkommen, welches ſie ihm gezeigt. 
Wenn ſie gewußt hätte, daß er ein ſo mürriſcher 
Herr werden würde, hätte er lange warten 
konnen, ehe fie ihm auch nur den kleinen Finger 


icht. 
le (Fortſetzung folgt.) 


Während ſeiner redaktionellen Thätigkeit 
insgeſamt 
400 000 Mk., ſodaß der Kämpfer für Gottes⸗ 


dieſer Mann wagte es, an der Spitze ſeiner 
Partei jahraus, jahrein dem Volke „Zufriedenheit 


23. September wird die zweite und am 26. 
September die erſte Klaſſe ihre Stimmen ab⸗ 
zugeben haben. 
Wahl zu Gunſten der Antiſemiten ausgefallen. 
Es wurden in 18 Bezirken außer einem 
Deutſchnationalen durchweg Antiliberale gewählt. 
Die Liberalen verlieren 12 Mandate, darunter 
ſämtliche 7 von ihnen bisher in der inneren 
Stadt innegehabten und 3 in der Leopoldſtadt, 
wo die Majorität der Antiſemiten ungefähr je 
100 beträgt. Mit dieſem Wahlergebnis iſt 
bereits entſchieden, daß die Liberalen in dem 
künftigen Gemeinderat zur Minderheit herab- 
geſunken find. 
Rußland. 

Ein Ufas des Kaiſers vom 1./13. Septbr. 
hat ein Kuratorium für Arbeitshäuſer und An⸗ 
ſtalten der Arbeitſamkeit eingeſetzt, dazu beſtimmt, 
den beſtehenden derartigen Einrichtungen die 
nötige Unterſtützung und Hilfe zu gewähren 
und deren Vermehrung im Reiche zu fördern. 
Die Kaiſerin hat das Protektorat übernommen. 

Frankreich. f 
Präſident Faure hat den gegenwärtig in 
Contrexéville weilenden ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen Lobanow⸗Roſtowsky eingeladen, 


der zum Schluſſe der Manöver ſtattfindenden 
Truppenſchau bei Mirecourt beizuwohnen. Fürſt 


Lobanow hat die Einladung angenommen und 
wird ſich mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Hanotaux nach Mirecourt begeben. 
Aſien. 
Aus Hongkong wird gemeldet, 


waren. 
Hinrichtung bei. 

Auf Formoſa iſt den Japanern nicht das 
Kriegsglück hold, wie das im Feldzug in 
Korea und China der Fall war. Die Unter⸗ 
werfung der Inſel macht nur ſehr langſam 
Fortſchritte. Die Japaner haben zwar einige 
Küſtenſtädte beſetzt, aber der größte Teil der 
Inſel befindet ſich noch in den Händen der 
Aufſtändiſchen. Die ſonſt ſo ſiegreichen 
japaniſchen Truppen finden in Formoſa einen 
Feind vor, der reguläre Kriegführung gar nicht 
kennt, und dem gegenüber ſie gerade aus 
dieſem Grunde verhältnismäßig machtlos ſind. 

Afrika. 

Die Hinrichtung des engliſchen Händlers 
Stokes im Kongoſtaat iſt allmälig zu einer 
diplomatiſchen Frage erſten Ranges geworden. 
Nachdem auch das deutſche Reich in Brüſſel 
über das eigenmächtige Vorgehen des belgiſchen 
Kapitäns Lothaire Beſchwerde erhoben hat, iſt 
derſelbe von der Zentralregierung des Kongo⸗ 
ſtaates abberufen und eine Unterſuchung über 
ihn verhängt worden. Inzwiſchen fährt die 
engliſche Preſſe fort, die Affäre aufzubauſchen. 

Aus Madagaskar iſt, wie dem „B. T.“ 
geſchrieben wird, das franzöſiſche Hauptquartier 
am 10. September von Andriba aufgebrochen 
und wird vorausſichtlich am 30. September in 
der Hauptſtadt des Landes, in Antananarivo 
ankommen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
iſt jetzt ein beſſerer, da auf dem Hochplateau 
größere Kälte herrſcht. — Folgende Nachrichten 
ſind noch mit Vorſicht aufzunehmen: Darnach 
ſoll der Premierminiſter der Hovas, 
Rainilairivony, unter der Anklage, daß fie 
Franzoſenfreunde ſeien, ſeine drei Sekretäre 
haben ermorden laſſen. Der Premierminiſter 
beſchuldigt ſämtliche noch bei den Howas 
weilenden Europäer in gleicher Weiſe. Dieſelben 
verlaſſen daher zum großen Teil die Hauptſtadt 
Antananarivo. 


Truppen des Lagers des Inſurgentenführers 
Piedra und erbeuteten Waffen und Munition. 
8 Inſurgenten ſind getötet. — Einem Gerüchte 


zufolge iſt der Inſurgentenführer Joſe Maceo 
von Krankheit geſtorben. — Die 
Inſurgenten brachten einen Zug mit Truppen 
auf der Linie nach Nuevitas zum Entgleiſen. 


in Folge 


7 Soldaten wurden von ihnen getötet, 10 ge⸗ 
fangen genommen. 


— — — — TEETEETSEeTETEETER 
Die preußiſchen Behörden haben die ſtrafrechtliche 


Provinzielles. 


r Schulitz, 19. September. Das Holzgeſchäft hat 
hier in letzterer Zeit recht zugenommen, ſo daß die 
Arbeitskräfte knapp werden. Durch öffentlichen Auf⸗ 
ruf verlangt die Ludwigsmühle hier Arbeiter. Auch 
an dem Weichſelufer lagern bedeutende Holzmaſſen, 
die der Beförderung harren. — Vorgeſtern wurde 
eine dem Trunke ergebene Frauensperſon auf dem 
Zeitung: nach Schloß Hauland tot aufgefunden. 

uf welche Art die Perſon verunglückt iſt, hat nicht 
feſtgeſtellt werden können. 


d. Culmer Stadtniederrng, 18. September 
Lehrer Z. in N. fand in dieſen Tagen in einem Kies 
erſteinerung einer 
die Familie der Bernſteinſchnecken 
dannn Die Verſteinerung rin deutlich 1½ 

örmigen Bruch. 
— Das Dlenſtmädchen des Beſihers R. in N. ging 
heute in den Keller. Als es wieder nach oben kam, 


haufen an der Weichſel eine ſeltene 
Schnecke. Es iſt 


indungen, die Mündung einen ſtrahlen 


ſtieß das in der Nähe befindliche Kind an die Keller⸗ 


klappe (Thüre), welche dem Mädchen voller Wucht 


auf den nackten Fuß ſchlug und ihr die kleine Zehe 
vollſtändig abqueiſchte. 3 


der unterkunftsloſe Arbeiter Schramm zu ſein, welcher 
ſchon ſeit Wochen auf einem Felde bei Lunau hauſt 
und ſich nach feiner Angabe bis jetzt faſt ausſchließlich 


Im dritten Wahlkörper iſt die 


daß am 
Dienstag in Kutſcheng 7 Eingeborene hin⸗ 
gerichtet worden ſind, die in erſter Reihe bei 
den Niedermetzelungen von Chriſten beteiligt 
Die auswärtigen Konſuln wohnten der 


bereits Vormittags. Man fand eine Spiritusmaſchine 


Amerika. in dem Vorderzimmer hingen, hatten mitgehen heißen. 
Auf Kuba bemächtigten ſich die ſpaniſchen 


Wyſchanow befand ſich in der Nähe des Thatortes 


f 8 Beleidigung zur Verhandlung. Stadtv. Kriewes 
Dirſchau, 17. September. Ein Vegetarianer ſcheint 


von Zuckerrüben ernährt hat. Die Nächte verbrachte 
dieſer Naturmenſch auf Strohſtaken und Heuſchobern. 
Die Kleidung war gänzlich zerlumpt, auch das körper⸗ 
liche Ausſehen ſo entſetzlich ſchmutzig, daß der Feld⸗ 
menſch zur Feſtſtellung feiner Perſonalien und dem 
nächſtigen Ueberführung in ſeinen Unterſtützungs⸗ 
a in polizeilihen Gewahrfam gebracht werden 
mußte, 

Danzig, 17. September. Eine Trauerbotſchaft 
kam geſtern noch vom Panzerſchiff „Siegfried“, wo 
einem Matroſen, der ein Boot zu Waſſer laſſen wollte, 
von demſelben, das durch Reißen des Hängetaues 
ſeinen Halt verlor, der Bruſtkorb eingedrückt wurde. 
Der Verunglückte war in kurzer Zeit eine Leiche. 

Danzig, 18. September. Eine Vorſtandsſitzung 
der Weſtpreußiſchen Aerztekammer fand heute Vor⸗ 
mittag im hieſigen Landeshauſe unter dem Vorſitz 
des Herrn Sanitätsrats Dr. Scheele ⸗Danzig ſtatt. 
An der Sitzung nahmen Mitglieder aus Danzig, 
Graudenz, Thorn uſw. teil. Zu Mitte Oktober 
fol eine Generalverſammlung der Aerztekammer ein⸗ 
berufen werden. 

Crone a. Br., 17. September. In Neu⸗Jasnitz 
auf dem Pahlſchen Gute brannte geſtern der große 
Schafſtall vollſtändig nieder. 200 Schafe verbrannten 
mit. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
noch nichts bekannt geworden. Das Feuer kam um 
8 Uhr Abend aus und wurde auch bald darauf be⸗ 
merkt, die Rettungsarbeiten konnten indeſſen nur eine 
weitere Ausdehnung des Feuers verhindern. Dem 
Betroffenen iſt, wie wir erfahren, ein Teil des Brand⸗ 
ſchadens durch Verſicherung gedeckt. 

Allenſtein, 16. September. Ein trauriger Vorfall 
hat ſich, wie wir erſt nachträglich erfahren, am 8. d. 
Mts. in der Provinzial⸗Irrenanſtalt Kortau ereignet. 
Mehrere ruhige weibliche Kranke, darunter auch eine 
junge Lehrerin im Alter von 26 Jahren, machten am 
Vormittage in Begleitung zweier Wärterinnen im 
Parke der Anſtalt ihren gewöhnlichen Spaziergang. 
Die genannte junge Dame zeigte ſich ſehr luſtig, gab 
jedoch in keiner Weiſe zu Befürchtungen Anlaß. Dabei 
unternahm ſie auch Laufübungen, kehrte aber immer 
wieder zu den anderen Frauen zurück, bis ſie auf 
einmal dem Gartenzaun zueilte, dieſen mit großer 
Gewandtheit überſprang und, ehe ſie von den beiden 
Wärterinnen und noch anderen Anſtaltsperſonen ein⸗ 
geholt werden konnte, direkt nach dem nahen Kortſee 
lief, in den fie ſich mit einem Aufſchrei hineinſtürzte, 
wobei ſie ſofort unterging. Trotz der unverzüglich 
unternommenen Rettungsverſuche konnte die Unglück⸗ 
liche nur als Leiche herausgefiſcht werden. 

Stuhm, 17. September. Vor Kurzem wurde ein 
Mann in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht, den 
man blutend und ſprachlos auf der Landſtraße ge⸗ 
funden hatte. Am nächſten Tage ſtarb der Mann, 
ohne daß man über ſeine Perſon Näheres erfahren 
hatte. Nach der Beerdigung auf dem katholiſchen 
Kirchhofe ſtellte ſich heraus. daß der Verſtorbene 
evangeliſch war, Markus heißt und eine Frau und 
ſechs Kinder im Dorfe Kalwe hinterlaſſen hat. Es 
iſt auch feſtgeſtellt worden, daß M. von zwei jungen 
Leuten auf der Straße angefallen und zerſchlagen 


Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung 
das Zuſammenarbeiten der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften ungünſtig beeinfluſſen; es würde jeden⸗ 
falls das Beſte ſein, wenn der Magiſtrat den 
Strafantrag zurückzöge. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli entgegnet, datz der Magiſtrat gern 
bereit ſei, den Strafantrag zurückzuziehen, wenn 
ſeitens des Stadtv. Plehwe entgegenkommende 
Erklärungen abgegeben würden, was bisher 
aber nicht geſchehen ſei. Nachdem Herr Stadt⸗ 
baumeiſter Leipolz dem Magiſtrat angezeigt 
hatte, daß er durch den Stadtv. Plehwe ſchwer 
beleidigt worden ſei, habe Magiſtrat eine Ver⸗ 
mittelung herbeiführen wollen und hiermit den 
Syndikus Kelch beauftragt. Auf ein Schreiben 
des Syndikus habe Stadtv. Plehwe nicht nur 
nicht entgegenkommend geantwortet, ſondern 
ſogar einen beleidigenden Brief an den Syndikus 
gerichtet, ſo daß dieſer unter ſolchen Umſtänden 
den ihm gewordenen Auftrag als unausführbar 
bezeichnen mußte, erſt daraufhin hat Magiſtrat 
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, den Stadtv. 
Plehwe anzuzeigen, da es ſeine Pflicht ſei, die 
ſtädtiſchen Beamten vor Beleidigungen zu 
ſchützen. Stadtv. Schlee bedauert ebenfalls das 
Vorgehen des Magiſtrats und daß nicht ſeitens 
des Herrn Oberbürgermeiſters ſelbſt ein 
Einigungsverſuch gemacht worden ſei. Stadtv. 
Plehwe ſei durch das Schreiben des Herrn 
Syndikus Kelch gereizt worden, weil dieſer ihn 
„zur verantwortlichen Vernehmung“ geladen 
habe, wozu er kein Recht hatte. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli bedauert die Beſprechung der 
Interpellation, er ſei jedoch nicht in der Lage, 
Erklärungen abzugeben, während dieſe Ange⸗ 
legenheit noch ſchwebe. Syndikus Kelch verlieſt 
Teile des von ihm an den Stadtv. Plehwe 
gerichteten Schreibens, woraus ſich ergiebt, daß 
von einer verantwortlichen Vernehmung in dem 
Briefe nicht die Rede war. Stadtv. Schlee 
zieht nun ſeine hierauf bezüglichen Bemerkungen 
zurück, würde aber ebenſo wie Stadtv. Kriewes 
es gern ſehen, wenn der Magiſtrat den Straf⸗ 
antrag zurückziehe. Nachdem Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli nochmals erklärt hatte, daß dies 
lediglich von entgegenkommenden Ehrenerklär⸗ 
ungen des Stadtv. Plehwe abhänge und ſich 
die Stadtv. Tilk und Kordes ebenfalls noch zu 
der Interpellation geäußert haben, wird die 
Beſprechung derſelben geſchloſſen. — Für den 


worden iſt. Die Thäter befinden ſich bereits hier im ; 

Gefängnis. Heute wurde die Leiche aufgegraben und Finanzausſchuß berichtet nunmehr Stadtv. 
geöffnet. Nach dem ärztlichen Befund iſt der Tod J Dietrich: Die Rechnungen der Kaſſen des 
wahrscheinlich in Folge der Mißhandlungen eingetreten. | Bürgerhospitals, St. Jakobshospitals, St. 


Königsberg, 17. September. Geſtern früh ſahen 
Bewohner eines Hauſes in der Steindammer Wall⸗ 
gaſſe aus dem offenen Fenſter einer Hinterſtube Rauch 
ſtrömen. Sie fanden, nachdem ſie eingeſtiegen waren, 
den Inhaber der Wohnung, einen 29 Jahre alten 
Pharmazeuten angekleidet auf einem Bette röchelnd 
liegen, auch waren verſchiedene Gegenſtände im Zimmer, 
wie Fenſtergardinen und Tiſchdecke verbrannt. Der 
Pharmazeut wurde ſofort in ein anderes Zimmer ge⸗ 
bracht und ärztliche Hilfe herbeigeholt, doch ſtarb er 


Georgenhoepitals und Katharinenhoepitals für 
1894/95 werden genehmigt; aus denſelben er⸗ 
giebt ſich als Vermögen des Bürgerhospitals 
151196 M., des St. Jakobshospitalss 
68 057 M., des St. Georgenhospitals 97 430 
Mark und des Katharinenhospitals 72 929 M. 
— Die Ueberſchreitungen bei den Koſten für 
Fertigſtellung der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung ſollen bekanntlich 600 000 M. über die 
bereits genehmigte Summe von 2 200 000 M. 
betragen. Der Ausſchuß erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden, die Ueberſchreitung einfach zur Kenntnis 
zu nehmen und eine detaillirte Nachweiſung erſt 
nach Beendigung der Bauten zu verlangen. 
Stadtv. Dietrich iſt im Gegenſatze hierzu der 
Anſicht, daß der Magiſtrat an die Verſammlung 
wegen Nachbewilligung der Mehrforderungen 
hätte herantreten müſſen, nachdem ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die bewilligte Bauſumme, die erſt 
1900 000 M. betragen habe und nachträglich 
um 300 000 M. erhöht worden ſei, nicht aus⸗ 
reiche; er ſtelle den Antrag, die Ueberſchreitung 
zur Kenntnis zu nehmen jedoch mit dem Zu⸗ 
ſatze, daß die Verſammlung dieſelbe nicht be⸗ 
willige. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der 
Magiſtrat beantrage ja noch gar keine Be⸗ 
willigung der Ueberſchreitungen, ſondern die ein⸗ 
fache Kenntnisnahme derſelben, damit die 
Bauten fortgeführt werden können. Stadtv. 
Schlee: Die Mehrkoſten haben ſich bei Auf⸗ 
ſtellung des Anſchlags wohl kaum in ihrer 
vollen Höhe vorausſehen laſſen und er bitte 
daher jetzt um einfache Kenntnisnahme derſelben. 
Stadtv. Adolph: Als Referent des Ausſchuſſes 
hätte Stadtv. Dietrich die Pflicht gehabt, die 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes vorzutragen, ſtatt 
deſſen habe er aber ſeiner Privatmeinung Aus⸗ 
druck gegeben, auch habe Referent durch ſeine 
Vertagungsanträge mit dazu beigetragen, die 
Erledigung der Angelegenheit zu verzögern. 
Stadtv. Dietrich weiſt es zurück, vom Stadtv. 
Adolph Belehrungen über ſeine Pflichten als 
Referent des Ausſchuſſes entgegen zu nehmen. 
Stadtbaurat Schmidt weiſt darauf hin, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung im Gegenſatz zum 
Magiſtrat 200 000 M. für die Einrichtung 
der Hausanſchlüſſe nachbewilligt habe und 
durch ihre Zuſtimmung zur Verlegung der 
Kläranſtalt und anderweiten Vergebung der 
Arbeiten an der Erhöhung der Ausgaben mit 
die Schuld trage. Stadtv. Plehwe: Die Ar⸗ 
beiten hätten wohl mit der Summe von 
2 200 000 M. ausgeführt werden können, wenn 
unnötige Ausgaben vermieden worden wären 
und man ſich mehr nach dem aufgemachten 
Voranſchlage gerichtet hätte. Stadtbaurat 
Schmidt erſucht, ihm einen unnötigen Luxus 
nachzuweiſen, es gäbe freilich Leute in der 
Stadt, die ſich über ein gefälliges Ausſehen der 
Bauten ärgerten, wenn er das Waſſer⸗ 


und eine zerſprungene Rumflaſche auf dem Tiſche. Es 
iſt daher anzunehmen, daß der Verunglückte, als er 
ſich bei ſeiner Heimkehr in der Nacht ein Glas Grog 
brauen wollte, eingeſchlafen iſt und daß durch die 
brennende Spirituslampe das Unglück hervorgerufen 
wurde. Der Verſtorbene war verheiratet und Vater 
zweier Kinder. 

Czersk, 17. September. Ein frecher Einbruch 
wurde in der Nacht zum 14. d. M. bei dem Holz⸗ 
händler und Gaſtwirt Q. in Malachin ausgeführt. 
Die Diebe ſtiegen durch das Fenſter ein, nachdem ſie 
eine Scheibe zerſchnitten hatten und gingen durch ein 
Vorzimmer in das Schlafzimmer, wo Herr Q. mit 
feiner Familie ſchlief. Hier nahmen fie die Taſchen⸗ 
uhr des Herrn Q., welche über ſeinem Bette hing, 
ſeine Börſe mit bedeutendem Inhalte, welche in den 
Beinkleidern ſteckte, ferner ein Bund Schlüſſel aus den 
Kleidern der Frau. Als ſie die Kommode öffnen 
wollten, klapperten die Schlüſſel, wodurch Herr Q. 
erwachte. Die Diebe flohen nun durch das offene 
Fenſter, nachdem ſie noch zwei neue Anzüge, welche 


Podſamtſche, 17. September. Vor Kurzem hat 
ſich dei dem Dorfe Wyſchanow ein Grenzzwiſchenfall 
zugetragen, der leicht hätte verhängnisvoll werden 
können Der auf ruſſiſchem Gebiete bei der Grenz⸗ 
wache Oſiek aufgeſtellte ruſſiſche Grenzſoldat Szebanow 
feuerte um dieſe Zeit einen Schuß auf preußiſches 
Gebiet ab. Die Kugel ſchlug 300 Schritte von der 
Grenze im preußiſchen Gebiete auf der Propſteiwieſe 
Wyſchanow in der allernächſten Nähe mehrerer Hüte⸗ 
jungen, welche dort Vieh hüteten, ohne glücklicher 
Weiſe einen zu verletzen. Der Grenzgendarm aus 


und erkundigte ſich bei dem ruſſiſchen Grenzſoldaten 
nach der Urſache, erhielt aber nur eine grobe Antwort. 


Verfolgung des ſchuldigen Grenzſoldaten beantragt. 


Lokales. 
Thorn, 19. September 

— [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung] am 18. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurat Schmidt, Oberförſter Bähr, 
Stadtrat Fehlauer, Stadtrat Kittler, Stadtrat 
Richter, Stadtrat Rudies ſowie 27 Stadt⸗ 
verordnete; die Verhandlungen leitet Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Böthke. Zunächſt 
kommt eine Anfrage des Stadtv. Plehwe und 
Genoſſen an den Magiſtrat über eine von dieſem 
gegen den Stadtv. Plehwe bei der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft erſtattete Anzeige wegen 


iſt der Anſicht, daß dieſe Angelegenheit nicht 
vor den Staatsanwalt gehöre und daß derartige 
Strafanzeigen ſeitens des Magiſtrats gegen 


= 


werk im Kaſernenſtil gebaut hätte, würde ver: 
mutlich, ſelbſt bei noch höheren Koſten, 
niemand über den Luxus geklagt haben; 
man möge ihm doch erſt nachweiſen, daß das 
Werk in ſich einen Fehler habe, ehe man der⸗ 
artige Vorwürfe erhebt. Stadtv. Plehwe: Bei 
gutem Willen wäre es wohl möglich geweſen, 
die Bauten durch die Firma Hintz und Weſtphal 
ausführen zu laſſen, ſtatt nachher bedeutend 
höhere Preiſe dafür bei anderen Firmen zu 
zahlen, aber die Firma habe zu wenig Geld 
erhalten; auch bei dem Bau der Kläranlage 
hätte geſpart werden können. Stadtbaurat 
Schmidt verweiſt darauf, daß die bezüglichen 
Beſchlüſſe von der Stadtverordnetenverſammlung 
ſeiner Zeit gefaßt worden ſind, und überläßt 
es dieſer, über die ihm ſeitens des Stadtv. 
Pleh we gemachten Vorwürfe zu urteilen. Stadtv. 
Schlee: Man ſolle nicht über Sachen reden, 
von denen man nichts wiſſe; wenn der Stadtv. 
Plehwe grundloſe Anſchuldigungen gegen den 
Magiſtrat erhebe, ſo müſſe er dem gegenüber 
darauf hinweiſen, daß die Verſammlung ſelbſt 
alle die bezüglichen Beſchlüſſe gefaßt und zum 
Bau gedrängt habe. Es werde immerfort ver⸗ 
wechſelt, daß der Magiſtrat nur die vorläufige 
Kenntnisnahme und nicht die Bewilligung der 
Ueberſchreitungen beantragt habe, wenn der 
Antrag Dietrich zur Annahme komme, ſo werde 
die Folge davon ſein, daß alle Arbeiten ſofort 
liegen bleiben und die dadurch erhöhten 
Koſten doch von der Stadt getragen werden 
müſſen, denn das Werk müſſe doch zu Ende 
geführt werden. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Wakarecy entgegnet Syndikus Kelch, der 
Prozeß der Stadt mit der Firma Hintz und 
Weſtphal ſtehe noch genau auf demſelben 
Punkte wie im April d. J. Die Stadt hade 
keinerlei Einfluß auf die Entſcheidung des 
Schiedsgerichts oder die Beſchleunigung der 
Sache. Im Intereſſe der Stadt müſſe er 
ſeinem Bedauern Ausdruck darüber geben, daß 
der Stadtv. Plehwe öffentlich die Behauptung 
aufgeſtellt habe, die Stadt habe zum Nachteil 
der Firma Hintz und Weſtphal gehandelt. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Falls die Verſamm⸗ 
lung die einfache Kenntnisnahme der Ueber⸗ 
ſchreitungen adlehne, ſei er nicht mehr in der 
Lage, auch nur einen Pfennig zur Auszahlung 
anzuweiſen, wenn die Gläubiger dann auf dem 
Klagewege gegen die Stadt vorgehen und dieſe 
auch noch obendrein die Koſten tragen müſſe, 
möge ſich die Verſammlung die Verant⸗ 
wortung dafür zuſchreiben; die im Gange 
befindlichen Arbeiten werden natürlich ſofort 
liegen bleiben. Nachdem ſich die Debatte noch 
lange Zeit hingezogen hat, wird ſodann der 
etwas modifizirte Antrag Dietrich abgelehnt 
und einfache Kenntnisnahme beſchloſſen. 
Die Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. Oktober 
1893/94 ergiebt Einnahme 15 791 M., Aus 
gabe 11428 M., Beſtand 4363 M. Für den 
Bau des Forſthauſes Ollek ſind ſeinerzeit 
14 000 M. bewilligt worden, ausgegeben find 
17588 M. Das Vermögen der Forſtkaſſe be 
trägt 2 309 000 M. Der Ausſchuß ſchlägt 
die Entlaſtung der Rechnung vor mit Aus⸗ 
nahme derjenigen über den Bau des Forſt⸗ 
hauſes Ollek, für welche noch motivirte Unter⸗ 
lagen gefordert werden. Stadtbaurat Schmidt 
erklärt, daß ihm die Rechnung für den Bau 
des Forſthauſes Ollek aus Verſehen noch nicht 
vorgelegt worden ſei, ſo daß er noch keine 
Auskunft geben könne. Stadtv. Kordes: 
Ueber die Ausübung der Jagd in den ſtädtiſchen 
Forſten ſind zwiſchen dem Oberförſter und den 
Mitgliedern der Forſtdeputation Differenzen 
entſtanden, die im Mai d. J. zu einer Eingabe 
an den Oberförſter geführt haben, weder auf 
dieſe noch auf eine ſpätere Eingabe an den 
Magiſtrat ſei aber eine Antwort er⸗ 
folgt. Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
erklärt hatte, daß ſich die Beantwortung 
der Eingabe an den Magiſtrat durch ſeine Be⸗ 
urlaubung verzögert habe, inzwiſchen aber an 
ein Mitglied der Forſtdeputation erfolgt ſei, 
erklärt ſich Stadtv. Kordes zufriedengeſtellt. 
Bezüglich der Rechnung beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung nach dem Ausſchußantrage. — Die 
Rechnung der Gasanſtaltskaſſe pro 1. April 
1893/94 ſchließt ab mit Einnahme 307 347 M., 
Ausgabe 198834 M., Beſtand 108 513 M., 
an die Kämmereikaſſe wurden 40 000 M. ab⸗ 
geführt. — Die Ueberſchreitung der Koſten für 
Arbeitslohn bei Einrichtung und Unterhaltung 
der Privatgasleitungen (Tit. VI Poſ. 2 des 
Gasanſtaltsetats) in Höhe von 2000 M. wird 
bewilligt. — Die Aufbeſſerung des Gehalts 
des Hilfsförſters Neipert auf 72 M. monatlich 
wird genehmigt. — Der Haushaltsplan der 
ſtädtiſchen Forſtverwaltung pro 1. Oktober 
1895/96 weicht von dem vorjährigen Etat nur 
wenig ab. Der Ausſchuß beantragt die Ein⸗ 
ſetzung von 1000 M. für die Feſtlegung des 
linksſeitigen Platzes zwiſchen Ziegelei und 
Grünhof, auf welchem es beim Zuſammen⸗ 
ſtrömen größerer Menſchenmengen außerordent⸗ 
lich ſtaubig ſei. Bürgermeiſter Stachowitz 
meint, dieſe Feſtlegung ſei nicht ſo dringend 
nötig, da der Staub beiſpiels weiſe am Sedanfeſte 
durchaus nicht außergewöhnlich ſtark geweſen 
ſei; er warne auch vor unnötigen Ausgaben, 


da der nächſtjährige Etat vorausſichtlich nicht 


beſonders gut abſchließen werde. Stadtbaurat 
Schmidt hält eine Feſtlegung des Platzes eben⸗ 
falls für unzweckmäßig, da derſelbe bei An⸗ 
weſenheit vieler Menſchen nach wie vor ſtaubig 
ſein werde. Die Verſammlung lehnt darauf 
die Bewilligung von 1000 M. ab. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 210 
mit noch 10500 M. und des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 470 mit noch 14500 M. wird 
bewilligt. — Auf die ſeitens der Stadtver— 
ordnetenverſammlung an den Magiſtrat ge⸗ 
richtete Anfrage, weshalb die Rechnung der 
Ziegeleikaſſe pro 1893/94 ſo lange in der 
Kalkulatur gelegen habe, antwortet der Herr 
Kalkulator, daß die Kalkulaturgeſchäfte in der 
letzten Zeit ſich ſehr gehäuft haben; ſollte eine 
raſchere Erledigung der Rechnungen gewünſcht 
werden, ſo müßte noch ein dritter Beamter 
angeſtellt werden. — Für den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß berichtet ſodann Stadtv. Kriwes: 
In die Baudeputation werden an Stelle der 
durch Tod ausgeſchiedenen Mitglieder Bähr⸗ 
mann und Pichert die Herren Maurermeiſter 
Hertel und Soppart gewählt. — Die bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung der Abwäſſer der Klär⸗ 
anſtalt und des Waſſerleitungswaſſers ſoll nun⸗ 
mehr nach Fertigſtellung der Kläranſtalt zu⸗ 
nächſt dreimal monatlich und ſpäter alle zwei 
Monate durch den Herrn Kreisphyſikus erfolgen, 
eine feſte Entſchädigung dafür ſoll erſt vom 
1. Januar ab feſtgeſetzt werden. Die hierzu 
erforderlichen Einrichtungen werden ebenſo wie 
die Beſetzung der Stellen des zweiten Ma⸗ 
ſchiniſten und des zweiten Heizers bei der 
Kläranſtalt nach den Anträgen des Magiſtrats 
genehmigt. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Kordes erwidert Stadtbaurat Schmidt, daß das 
Konduktwaſſer von der Bache nur noch zur 
Spülung der Kanäle verwendet wird, das 
Waſſer iſt, wie durch verſchiedene Unterfuch- 
ungen feſtgeſtellt worden, in hohem Grade ge⸗ 
ſundheitsſchädlich und ſeitdem dasſelbe hier 
nicht mehr verwendet wird, hat in der Stadt 
auch der Typhus aufgehört. Die Pumpen in 
der Stadt werden weiter in gutem Zuſtande 
erhalten, um für einen etwaigen Notfall Waſſer 
liefern zu können. — Bei Titel IV Poſ. 6a 
des Kämmereietats werden für noch notwendige 
Pflaſterarbeiten in den Straßen 1000 M. be⸗ 
willigt. — Bis zur Einrichtung einer ſtändigen 
Feuerwehr ſollen im Feuerlöſchweſen unſerer 
Stadt vorläufig einige Verbeſſerungen ge⸗ 
troffen werden. Nach der Magiſtratsvor⸗ 
lage iſt geplant, die Einrichtung einer 
ſtändigen Feuerwache von 10 Uhr Abends 
bis 6 Uhr morgens, welche aus einem 
Spritzenmeiſter und 3 Mann beſtehen und im 
Rathauſe untergebracht werden ſoll, die Allar⸗ 
mirung bei Feuer ſoll eine dreifache ſein und 
bei Großfeuer auch die Turmglocke geläutet 
werden, Großfeuer ſoll auch ſtets dann ſignali⸗ 
ſirt werden, wenn in der Nähe des Feuer⸗ 
herdes keine Waſſerleitung vorhanden iſt. Die 
Koſten betragen für die erſte Einrichtung 
3000 M. und jährlich laufende Ausgabe 
2281,25 M. Ueber die Heranziehung der 
Feuerſozietät zu den Koſten ſoll der Ver⸗ 
ſammlung ſpäter noch eine Vorlage gemacht 
werden, die Feuerlöſchgebühren ſollen herabge⸗ 
ſetzt werden. Die Verſammlung erklärt ſich 
mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden und be⸗ 
willigt zunächſt die Koſten bis zum Beginne 
des neuen Etatsjahres. — Der Preis für das 
von dem Brauereibeſitzer W. Kauffmann zu 
Brauereizwecken zu entnehmende Leitungswaſſer 
wird auf 18 Pfg. pro Kubikmeter herabgeſetzt. 
Das Reglement für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Lagerplätze auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer und die Dienſtvorſchrift für den Uferauf⸗ 
ſeher wird genehmigt. — Die Aufſtellung 
eines Lagerſchuppens am Weichſelufer 
ſeitens des Spediteurs Herrn Rudolf Aſch 
wird gegen einen jährlichen Pachtpreis von 
150 M. genehmigt. Nach 5 Jahren hat die 
Stadt das Recht, nach vorangegangener 
6monatlicher Kündigung den Platz anderweit zu be⸗ 
nutzen, auch kann die Stadt den Schuppen jederzeit 
zu ſeinem wahren Werte bei jährlich 5prozentiger 


Abſchreibung erwerben. — Die Firma Wieler 


und Hardtmann in Danzig iſt mit dem Ma⸗ 
giſtrat in Unterhandlungen eingetreten wegen 
Erwerbung eines Platzes auf dem Graben⸗ 
terrain zur Errichtung eines Zuckerlagerplatzes, 
die Firma wollte den Platz auf zwölf Jahre 
pachten und der Magiſtrat iſt darauf einge⸗ 
gangen und hat die jährliche Pacht auf 800 
Mark feſtgeſetzt; die Firma ſoll aber außerdem 
noch die von ihr etwa angelegten Zufuhrwege 
auf eigene Koſten in Stand halten; mit der 
Pachtſumme hat ſich die Firma aber nicht ein⸗ 
verſtanden erklärt, ſondern nur 600 M. ge⸗ 
boten. Gegenüber den Anträgen des Ausſchuſſes, 
welcher den Platz nur auf eine kürzere Zeit 
verpachten will, weil derſelbe unterdeß vielleicht 
werde beſſer verwertet werden können, führt 
Stadtbaurat Schmidt aus, daß der Platz keinen 
beſonders großen Wert habe und auch von der 
Spritzenhaus deputation für ihre Zwecke als 
ungeeignet bezeichnet worden ſei. Wenn die 
obengenannte Firma hier ein Zuckerlager er: 
richten wolle, ſo iſt dies nur ein Vorteil für 
unſere Stadt und mancher Arbeiter werde da⸗ 
durch Brot finden, die Firma müſſe ſich aber 


dann auch einen geeigneten Platz für einen 
längeren Zeitraum ſichern. Die Verſammlung 
ſtimmte ſodann dem Magiſtratsantrage zu, doch 
ſoll auf der Forderung von 800 M. beſtanden 
werden. — Der Herr Finanzminiſter hat ge⸗ 
beten, den Vertrag mit dem Juſtizfiskus wegen 
Abgabe von Terrain zum Bau eines Amts⸗ 
gerichts bis zum 1. April 1897 zu verlängern, 
da er vorher nicht die für den Bau nötigen 
Mittel in den Etat einſetzen könne. Der Juſtiz⸗ 
fiskus will außerdem noch Land dazu kaufen, 
wenn er es zu einem außerordentlich billigen 
Preiſe erhalten könne und der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, ihm das Land zum Preiſe von 
20 M. pro Quadratmeter anzubieten, obgleich 
die Taxen auf 30 und 25 M. lauten; die 
anzukaufende Fläche beträgt etwa 9000 Qua⸗ 
dratmeter. Die Verſammlung iſt damit ein⸗ 
verſtanden. — Für Reparatur der Scheune in 
Ollek werden 1400 M. aus der Forſtkaſſe bewilligt. 
— Der Vertrag über Verpachtung der etwa 6600 
Hektar großen, bei Fort 4, 4a und 4b nördlich 
der Culmer und Bromberger Chauſſee belegenen 
Abholzungsländereien an den Reichsmilitär⸗ 
fiskus zur Abhaltung militäriſcher Uebungen 
wird genehmigt; der Pachtpreis beträgt 2000 M. 
— Die Verpachtung der Kämpenländereien 
wird nach dem Magiſtratsantrage genehmigt. 
— Eine Pachtermäßigung für das Vorwerk 
Chorab wird abgelehnt; das Land ſoll verſuchs⸗ 
weiſe parzellirt und an mehrere Pächter abge⸗ 
geben werden. — Für das frühere Hilfs- 
förſtereietabliſſement Ollek wird ebenfalls eine 
Pachtermäßigung abgelehnt und eine anderweite 
Verpachtung desſelben ausgeſchrieben werden. 
— An die Hilfsförſterwittwe Stade wird eine 
Unterſtützung von 200 M. aus der Forſtkaſſe 
auf ein weiteres Jahr gewährt. — Mit der 
Ermäßigung der Pacht für die von dem 
Beſitzer Heiſe in Okraszin gepachtete Parzelle 
der Abholzungsländereien in Folge Todes des 
Pächters erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. — Für den Bau eines neuen Schul⸗ 
gebäudes empfehlen die Schulbaukommiſſion 
und der Magiſtrat den Ankauf einer links von 
der verlängerten Katharinenſtraße hinter dem 
Maurermeiſter Schwartz'ſchen Neubau belegenen 
Parzelle vom Militärfiskus für den Preis von 
12,50 M. pro Quadratmeter als ſehr vorteil⸗ 
haft, da hier die Möglichkeit gegeben ſei, neben 
der Schule einen großen Schulhof anzulegen, 
der faſt allen anderen hieſigen Schulen fehle; 
für den Schulbau ſind 800 Quadratmeter, für 
den Schulplatz 1600 Quadratmeter in Ausſicht 
genommen. Die Neuſtädtiſche Kirchengemeinde 
iſt zwar mit dem Militärfiskus ebenfalls wegen 
Erwerbung desſelben Geländes zu einem Pfarr⸗ 
hausbau in Unterhandlungen getreten, würde 
aber zu Gunſten des Schulbaues zurücktreten 
müſſen. Die Verſammlung ſtimmt den ge⸗ 
machten Vorſchlägen zu und nimmt ferner noch 
einen Antrag Kriwes an, der den Magiſtrat 
erſucht, von dem anſtoßenden Gelände ſoviel 
als möglich zu erwerben. — In den Ver⸗ 
waltungsausſchuß wird an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Kolinski der Stadtv. Kordes, 
in den Finanzausſchuß an Stelle des zum 
Stadtrat gewählten Herrn Matthes Stadtv. 
Hellmoldt gewählt. 

— [Militäriſche Perſonalien.] 
Fiſcher, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Hus. Regts. 
Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Homburg 
(2. Heſſ.) Nr. 14 (Thorn) zum Pr.⸗Lt. befördert. 

—[Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl des Beſitzers Theodor 
Harbarth in Steinau zum Schöffen für jene 
Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

—[Das Reichsgericht in Leipzig] 
hob am 17. d. M. das freiſprechende Urteil 
gegen die Krankenwärterin Anna Oberska geb. 
Woznick, die das Landgericht Thorn am 19. April 
1895 von der Anklage des Diebſtahls zweier 
Diamantbrochen freiſprach, auf, weil der in der 
Hauptverhandlung als Sachverſtändiger in 
Handſchriftenvergleichung vernommene Dr. Jeſe⸗ 
rich uneidlich vernommen worden iſt. Dr. Jeſerich 
berief ſich dabei auf ſeinen ein für allemal ge⸗ 
leiſteten Eid als gerichtlicher Sachverſtändiger, 
während er nur als gerichtlicher Sachver⸗ 
ſtändiger betr. chemiſche Unterſuchungen in Eid 
und Pflicht genommen iſt, und das auch nur 
für das Landgericht Berlin I. und II. Die 


Strafſache kommt alſo noch einmal vor dem 


Thorner Landgericht zur Verhandlung. 

— [Verlegung der Viehmärkte.] 
Der Provinzialrat der Provinz Weſtpreußen 
hat im Intereſſe der Sonntagsruhe beſchloſſen, 
daß die Verlegung der Montags » Viehmärkte 
auf andere Wochentage in der Provinz Weſt⸗ 
preußen vom 1. Januar 1897 ab allgemein 
durchgeführt werden ſoll. 

—[Steckbrieflich verfolgt] wird der 
Arbeiter Robert Rietz aus Wrotin, Kreis Lipno, 
in Rußland, geboren daſelbſt am 15. Oktober 
1876, gegen den die Unterſuchungshaft wegen 
Diebſtahls verhängt worden iſt. 


— [Der Lehrerverein] hält Sonn: 


abend, den 21. d. M., 5 Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab. 

— [Die Infanterieregimenter] 
Nr. 21 und 61 find nunmehr aus dem Ma⸗ 
növer zurückgekehrt, die Reſerviſten wurden 
heute entlaſſen. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 


— [Gefunden] ein ſchwarzer Gürtel in 
der Breiteſtraße. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] 

Waſſerſtand 0,12 Meter unter Null. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 19. September. 
Fonds: feſt. 


Heutiger 


18.9.5. 


Ruſſiſche Banknoten 2219,75 779,9 
Warſchau 8 Tage 2219,50 219,60 
Preuß. 3% Conſols 99,70 99,70 
Preuß. 3½% ũ Conſolss 103,70 103,60 
Preuß. 4% Conſols. „.. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 30% . 99,80] 99,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,700 103,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 68,70] 68,75 
do. Liquid. Pfandbriefe 67.800 67,90 
Weſtpr. Pfandbr. 31/ 1 neul. II. 101,90] 101,75 
Diskonto⸗Comm.-Anthe e .. 225,90 225,75 
Oeſterr. Banknoten 169,59 169,70 
Weizen: Sep. 138,000 136,75 
Dez. 143,00 142,00 

Loco in New⸗Dork 63¾ 62% 

Roggen: loco 117,00 117,00 
Septbr. 117,250 116,75 

Oktbr. 117,75] 117,00 

Dez. 121,00] 120,25 

Hafer: Sp. 1 115,75 
ez. eblt | 116,75 

Rüböl: Sep. 43,70 43,70 
Nov, 43,50 43,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,70 34,50 

Sep. 70er 38,00] 37,90 

Nov. 70er 37,70] 37,80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. . —.— 102,30 


Wechſel⸗Distont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Aul. 34% a für 5 Gfetten 4%. 1 


Petroleum am 18. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.40. 

Berlin „ u 10.15. 


Spiritus Depeſche. 


Königsberg, 19. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 55,50 Bf., —— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 5, FREE zart 
Sep. D r F 

2 st iR 5 | 5 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, den 19. September. 
Aufgetrieben waren 286 Schweine, darunter 43 
fette; gezahlt wurde für fette 34—36 Mk., für magere 
32—33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. a 


Stettin, 18. September. Der „Stettiner 
Abendztg.“ zufolge hat der Finanzminiſter nun⸗ 
mehr der Bitte der hieſigen Kaufmannſchaft 
und Rhedereien, die Abfertigungszeit für aus⸗ 
wärtige Schiffe um 5 Stunden zu verlängern, 
willfahrt. Dadurch wird Stettin erheblich an 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber anderen See⸗ 
ſtädten, beſonders Hamburg, gewinnen. 


München, 18. September. Das Ehren⸗ 
gericht hat in Sachen des Premierleutnants 
a. D. Krafft, wegen der bekannten Brochüre 
„Glänzendes Elend“ nun das Urteil gefällt. 
Nach demſelben wurde Krafft des Offizierstitels 
für verluſtig erklärt. Im Uebrigen wird be⸗ 
reits in den nächſten 14 Tagen eine neue 
Brochüre von demſelben Verfaſſer erſcheinen, 
welche unter dem Titel: „Das Kaſernenelend“ 
ſich mit den Verhältniſſen der Unteroffiziere 
und Mannſchaften beſchäftigen wird. 


Paris, 18. September. König Leopold 
wird nächſten Freitag hier erwartet und ſoll 
am Sonnabend mit dem Präſidenten Faure 
eine Unterredung haben. 


Sofia, 18. September. Die „Swoboda“ 
glaubt zu wiſſen, daß Rußland ſeine Aus⸗ 
ſöhnung mit Bulgarien von einer Wiederwahl 
des Fürſten unter ruſſiſchem Schutze abhängig 
mache. Offiziös werden alle Gerüchte von 
einer beabſichtigten Unabhängigkeitserklärung 
Bulgariens als böswillig erfunden bezeichnet. 


TRETEN NET EEE . . ER E EEHCETTEEET 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Damen, 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß an Stelle des aus- 
geſchiedenen Herrn Schwartz jun. der Herr 
Adolph Kuntze als Mitglied der Forſt⸗ 
Deputation neugewählt und bei der in 


Folge Niederlegung des Amtes als Mitglied] verbunden habe. 


daß ich die 


M. Berlowitz. Thorn, Seglerſtr. 27. 


offerirt für 


Herren und 

Jaquetts, Kragen, Anzüge, Palefots, Mäntel Jaques Anzüge 

Capes, Räder, 
Coſtumes 


Joppen, Hoſen, 
Reiſe⸗Mäntel 


Be in ſehr großer Auswahl zu ganz An WM 
M. Berlowitz. Thorn, Seglerſtr. 27. 
Jõͤͥõ TINTE 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 5 


Bäckerei Brückenſtraße 24 


hierſelbſt übernommen und mit derſelben eine 


Kuchen Bäckerei BE 


Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, durch Verabreichung guter und 


der genannten Deputation ſeitens des Herrn ſchmackhafter Waaren mir die Gunſt eines geehrten Publikums zu erwerben und bitte 


Kriewes 3 
genannte Herr wiedergewählt worden ift. 

Ferner iſt in das Curatorium der 
Sparkaſſe an Stelle des zum Stadtrath 
gewählten Herrn Matthes Herr Kaufmann 
Paul Hellmoldt gewählt worden. 

Sämmtliche Herren haben die Wahl an 
genommen und find in die qu. Deputation 
bezw. das Curatorium eingetreten. 

Thorn, den 13. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 20. September er., 
Vormittags 10 uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes 
einen Schreibſekretair, einen 
Schreibtiſch, Pianino, Regu⸗ 
lator, einen Sophatiſch und 
zwei Seſſel, eine Näh⸗ 
maſchine u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Heinrich. Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
Den Beſitzern von Thorn und Um⸗ 
gegend mache ich bekannt, daß ich die 


Abdeckerei 


von meinem Vater erworben habe. 

Für ein gefallenes oder lebendes 
Pferd, welches mir auf die Abdeckerei 
gebracht wird, zahle ich 12 Mk., und 
für ſolche die ich abholen laſſe, zahle 
ich 9 Mark. 


Albrecht Luedike, 


Abdeckereiheſttzer, Thorn. 


® delt. günstig. Grundstückskanf, 
sehr vortheilh, Kapitalanlage, 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. und herrſchaftl. Wohn. all. verm. 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 
li Dill zu verkauf., da Befig. außerhalb 
Nn . l „wohnt. Anzahl. ger. Näh durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker worauf unkündbares Bankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ; 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Eine compl. Babeeinrichtung 


n Badewanne nebſt 
rauſe) iſt umzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufeu. Nachfragen erbeten Vormittags 
8 bis 10 uhr. 
Amtsgerichtsrath Lippmann, 
Brauerſtraße I. 


Achmiede-Handwerkozeng 


für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. © 8 


Zahn, Jacobs - VBorſtadt 49. 
r Defen, WE 


alle Sorten, weiße u. farbige, nur gutes, feuer⸗ 
feſtes Fabrikat, hat ſtets auf Lager u. empfiehlt 
billigſt Leopold Müller, neus Atarkı 13. 


Kartoffel Säcke 


einmal gebrauchte, gut erhaltene 
1 Centner faſſend, genäht 16 
1 „ gebunden 20 
* + „ ca. 1 kg ſchwer, 24 „ 
1½ * * 29 
2 


4 P 07 N 
Sämmtliche anderen Sorten Säcke billigſt. 


S. Glücksohn 


Sackhandlung (gegr. 1872 
Berli 2 0 
Neue Friedrichstrasse 48 vis-A-vis der Börse. 


* 


ſtattgefundenen Wahl der legt: Jich um gütigen Zuſpruch. 


Brauerei Wick bold, 


Königsberg i. Pr., 


ilteſte Bairiſch⸗Bier⸗ Brauerei Oſtpreußens, 


mit allen beſtbewährten Einrichtungen der Neuzeit, als Kühlaulage ꝛc., ausgerüſtet, 
vielfach mit erſten Preiſen, zuletzt auf der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Aus⸗ 


Telephon 45. 


ſtellung mit der 


angelegentlichſt. 
r liefern: 


dunkles Lagerbier 
Erlanger Bier 
Unſere Biere ſin 


1 Bitte unterſchreiben, ausſchneiden 


an Groſſiſten und Detailliſten auch 
alles zu Engros⸗Preiſen. 
200 Arbeiter. 


Rückzahlung nach Uebereinkunft. 
unter P. J. No. 4 in die Exped. d. Ztg. 


Alle Sorten 


Tafelg 


und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigften Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 


Friſire Damen 


Pf in und außer dem Haufe. 
Fran Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 


Breiteſtr. 27, Rathe⸗ Apotheke. 


Tischler-Arheiten 5b 


ſchnell und ſauber ausgeführt. 


G. Mondry, Tuchmacherſtr. 12. 


Eine Wohnung 


von zwei Zimmern und Zubehör zu ver 


miethen. Pr 200 Mk. Moritz Leiser. 


Unterzeichneter, Abonnent der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, erſucht 
um portofreie Zuſendung eines Probe⸗Taſchenmeſſers Nr. 416 J. S., wie 
Zeichnung, mit 2 aus engliſchem Silberſtahl geſchmiedeten Klingen und mit 
vergoldetem Stahl⸗Korkzieher, Heft feinſte Schildpatt⸗Imitat. hochfeinſte Politur, 
fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich, das Meſſer innerhalb 8 Tagen 
unfrankirt zu retourniren oder 1,20 Mark dafür einzuſenden. 


Ort und Datum (recht deutlich!) 


Jedes Meſſer iſt geſtempelt mit meiner beim Patent⸗ 
amte eingetragenen Garantie 4 
Erſtes und einziges wirkliches Fabrikgeſchäft am Platze, welches außer 


Jas 


Möbel⸗ 
Reparaturen werden 


Hochachtungsvoll 


A. Tapper. 
Actien-Lesellschaft, 


Comptoir Unter-Haberberg 21. 


„Goldenen Medaille“ 


hellen u. dunklen Lagerbiere 


Pilsener Bier, ſtrohgelb, 
Märzen - Bier, goldfarben, 


5 nach Münchener Art eingebraut. 


aus allerfeinſtem Hopfen u. Malz, abſolut rein, beſonders 
kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack u. gut bekömmlich. 
918. Solvente Vertreter für den Alleinverkauf für alle größeren Plätze geſucht. 


Branerei Wiekbold, Actien-Gesellshafl. 
RE und einfenden, fonft Verſand nur per Nachnahme 


An die Stahlwaaren⸗ und Waffenfabrik 


C. W. Engels in Graefrath bei Solingen. 


Unterſchrift (leſerlich!) 
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Marke. 
direkt an Private perſendet und zwar 
Filiale in Eger (Böhmen). 


Illuſtrirtes Preisbuch meiner 
ſämmtlichen Fabrikate verſende umſonſt und portofrei. RENTE 


0 Mk. Sinner on viren ae. Vorzügliche Speisekartoffeln, 


Offerten 


pro Ctr. 1,70 Mk., 
frei Haus liefert Granke, Poſthalter: 


2000 Ctr. ausgeleſene 
E Speisekartoffeln 22 
2 
verkauft Liſſomitz b. Thorn. 


eee 
Pferde-Ställe 
„oa e. rate Leetz. 


Verbesserte 


Theerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 
Allein echtes, erstes und ältestes 
Fabrikat in Deutschland, auerkannt vor- 
züglich und allbewährt gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, wie: 
Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelriechender 
Schweiss eto. Vorr. à St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Ausverkauf! 


Das gut ſortirte 


2 Waarenlager 
Thorn, Seglerstrasse 26, 
im Hauſe des Herrn Matthes, 
beſtehend aus: 

Herren- und Knaben-Anzügen, 
Herren-Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff-Resten, 


Gardinen 
muß bis zum 1. Oktober wegen Räumung 
des Ladens verkauft werden. 


Lo BEE RAT A RR 
4 
Mein Droguen⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Eliſabethſtraße 12. 


Anton 


oczwara. 
vr VV 


Otto Peters, 


Fistes Grurken- Versand- Geschäft 
Culm W. Pr., 


offerirt delicate ſaure 


E Dillgur fen me 
var Dillgurten 
in Gebinden von 8—10 Schock 
unter Garantie der Haltbarkeit zum billigſten 

Tagespreiſe. 
Jakobs-Vorſtadt No. J1 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. October billig zu vermiethen. Näheres 
bei Friſeur Weiss daſelbſt. 
m 
Breiteſtr. 21 kleine Wohnung. 
ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis, a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraßſe Nr. 27 find vom 1. October d. J 
zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
ine kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


Standesamt Mocker. 

Vom 12. bis 19. Septbr. 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Zimmergeſellen 
Franz Jachowski. 2. Ein Sohn dem Schuh⸗ 
macher Carl Bohlmann. 3. Ein Sohn dem 
Arbeiter Joſeph Jaruszewski. 4. Eine 
Tochter dem Arbeiter Franz Rampolski 
5. Ein Sohn dem Tiſchler Wladislaus 
Wludarski. 6. Eine Tochter dem Eigen⸗ 
thümer Conſtantin Colbecki. 7. Ein Sohn 
dem Zimmergeſellen Emil Lenz. 8. Eine 
Tochter dem Arbeiter Johann Dekanski 
9. Ein Sohn dem Gaſtwirth Adolf Naujad: 
Schönwalde. 10 Eine Tochter dem Schacht⸗ 
meiſter Peter Schuskewitz. 11. Eine Tochter 
dem Arbeiter Johann Przybykowski 
12. Ein Sohn dem Arbeiter Friedrich 
Strauß. 13. Ein Sohn dem Schmied 
Caſimir Jacobowski. 14. Ein Sohn dem 
Maurer Joſeph Breiske. 15. Eine unehel. 
Tochter. 


b. als geſtorben: 

1. Leon Makowski, 4 M. 2. Stanis⸗ 
lawa Wisniewski. 1½ J. 3. Joſeph 
Schliwezinski, 4 W. 4. Wladislaus Dri⸗ 
galski, 4 M. 5. Antonie Haff, 1 J. 
6. Clara Sepinski, 1½ J. 7. Bronislawa 
Blaszkewiez = Col. Weißhof, 11 M. 
8. Johann Wenczenkowski, 2 J. 9. Veronika 
Lazarski, 1 J. 10. Eine Todtgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Vincent Wosniak und 
Marie Lewandowskt⸗ Siemon. 2. Sattler 
Paul Krauſe⸗Hohenſtein O./ Pr. und Joſepha 
Matuszewska. 3. Ofenhändler Leopold 
Müller: Thorn und Anna Zabel. 

d. ehelich find verbunden: 

Bureau -Vorſteher Otto Strehlau mit 
Auguſte Telke⸗Thorn. 


EI Druck der Buchrruckeret „Thorner Oftbeutige Zeitung“, Derleger: Y. Sir mer in Thom, 


Kinder: 


Kleidchen, Paletots, 
Hohenzollern Mäntel 


Heute Donnerſtag Abend: 


Frische Fla ki. 


V. Tadrowski. 


Die Schuhmacher Thorn's und Um⸗ 
gegend haben einſtimmig beſchloſſen: 


Der Vorstand 
der Schuhmacher-Iunung zu Thorn. 
E 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau gearbeitet hat, 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. 


Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Maler und Anſtreicher 


verlangt B. Suwalski, Maiermeifer, 
Wi t b it t 
Klempnergesellen 25h ac e 


NH. Patz. Klempnermeiſter. 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 


auch ſolche, die in Confection gut eingearbeitet 
ſind, finden ſofort Beſchäftigung. 7 
J. Afeltowska Modiſtin. 


Jaillen- Arbeiterinnen, 


ſehr geübt, verlangt 
H. Stefanska, Gerberſtraße 18. 


TLehrmädchen 


können ſich melden bei Geschw. Boelter. 


Aufwartung 
geſucht. Meldungen Breiteſtraße 15. 
Brückenſtraße 32, 

III. Etage eine mussen: zu vermiethen. 

W. Landeker. 


k 
2 amt ee m. Datecngeäk ven 


1 gut möbl. Zimmer m. Burſchengelaß vom 


1. October zu verm. Culmerſtr. 11, 


[7 + 
2 möhl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
find vom 1 October zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 26, II. 
Tuchmacherſtr. 1 kl. Wohnung m. Waſſer. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Au erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


zu Obſt, auch Stube zu ver⸗ 
1 Keller miethen Strobandſtr. 17. 


TFT miethen Strebandſtr. 17, 
Ein gedielter Tagerkeller 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 31. 


II. 


Bei meinem Scheiden aus 


Thorn rufe ich allen Freunden 
und Bekannten ein „Herzliches 


Lebewohl“ zu. 
M. Blum. 


2 Am 15. d. M. ift mir in der 
Stadt Thorn ein kleiner dunkel⸗ 
gelber Mops mit ſchwarzer Schnauze, 
auf den Namen „Moppi“ hörend, entlaufen. 
Derjenige, bei welchem ſich der Hund ein⸗ 
gefunden hat, wird gebeten, denfelben gegen 
Belohnung abzugeben. 


Eduard Stoehr, 
Bäckermeiſter, Podgorz. 
BER Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


